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AKTUELL/STADTENTWICKLUNG

MG. WIR hatten im April 2020 berichtet, 
dass Herzog & de Meuron Basel zusammen 
mit VOGT Landschaftsarchitekten Zürich den
Wettbewerb für den Grasbrook gewonnen
haben, und stellten die Pläne vor. Im 1. 
Grasbrook Forum am 2. November 2020, 
das digital stattfand, stellte nun Hamburgs 
Orberbaudirektor Franz-Josef Höing fest: „In 
den letzten Monaten wurde viel an den Plä-
nen gearbeitet, aber das Konzept ist sehr 
stabil und verändert sich kaum“. Stadtent-
wicklungssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt 
war begeistert: „Hier entsteht ein innovati-
ver Stadtteil. Es geht nicht nur um techno-
logischen Fortschritt, es entsteht ein neuer 
Ort, der Lust auf das Leben macht.“ 
Geplant sind 3.000 Wohnungen und 16.000 

Arbeitsplätze. Prof. Jürgen Bruns-Berentelg, 
Vorsitzender der Geschäftsführung Hafen-
City Hamburg GmbH, verwies dann darauf, 
dass die Vorhaben rund um die Planung des 
Grasbrooks nicht mit dem üblichen Stadt-
entwicklungsvorgehen zu lösen seien. Der 
Klimaplan und anderes müsse berücksich-
tigt werden. Bestimmte Dinge könne man 
jetzt festlegen, anderes müsse offen ge-
halten werden. Heute für die Zukunft bau-
en, heiße den Klimawandel berücksichtigen: 
Hitze im Sommer durch Verschattung mäßi-
gen, Gründächer, dichte Baumbepflanzung, 
Fassadenbegrünung, Flächen für Fußgänger 
und Radfahrer, Versickerung von Regenwas-
ser u. a. Gesetzt seien die U-Bahn-Anbindung 
und das Höhenniveau von 9.70 Meter über 

NN. Das Hallendach über dem Überseezen-
trum, ein herausragendes Merkmal, soll neu 
gebaut werden. Aber es soll nicht nur als 
Witterungsschutz dienen sondern unter an-
derem der Energieerzeugung. 
An dem Forum nahm auch der Verkehrspla-
ner Christian Scheler von ARGUS Stadt und 
Verkehr-Partnerschaft mbB teil und verwies 
auf die Chance, neue Mobilität zeigen zu 
können. Das ergäbe Möglichkeiten, die man 
in Bestands-Stadtteilen nicht umsetzen kön-
ne. In Gesamt-Hamburg solle es 2030 nur 
noch 12 Prozent PKW-Verkehr geben. Auf 
dem Grasbrook könne man zeigen, wie man 
das machen kann. Zu einer neuen Fußgän-
ger- und Radfahrerbrücke über die Norder-
elbe bemerkte allerding später Dr. Andre-
as Kleinau, Geschäftsführer der HafenCity 
Hamburg GmbH, dass das noch nicht ent-
schieden sei. 
Für die Planer ist ein ganz neuer Stadtteil 
eine außerordentlich große Aufgabe. Jasmin 
Kherad, Projektleiterin Grasbrook von Her-
zog & de Meuron: „Wir wissen sehr viel über 
Hamburg, aber wir lernen jeden Tag dazu. 
Wie darf und kann ich eine zukünftige Stadt 
gestalten, wie besser machen und wie erle-
ben? Es ist eine wahnsinnig tolle Aufgabe“. 
Alle Teilnehmer*innen betonten, dass die 
Veddel Teil der Planungen sei. Nutzungs-
möglichkeiten müssten zusammen mit der 
Veddel gedacht werden. Der neue Stadtteil 
soll auch die Veddel stärken.
Prof. Bruns-Berentelg erwartet durch  zu-
künftige Bürger*innenbeteiligung noch vie-
le neue Ideen für den Grasbrook.

Der neue Stadtteil Grasbrook
Heute für die Zukunft bauen

Luftansicht - Visualisierung des geplanten Kleinen Grasbrooks nach den Plänen der 
Architekturbüros.          Abb.: Herzog & de Meuron, Vogt Landschaftsarchitekten Zürich

PM. Die ver.di-Betriebsgruppe der Behör-
den BSW und BUKEA ist empört über die 
geplante Schließung des Krankenhauses 
Groß-Sand und der zugehörigen Pflege-
schule. 
Besonders die Stadtteile Wilhelmsburg und 
Veddel sind mit rund 57.500 Einwohner/in-
nen und zahlreichen Arbeitsplätzen auf das 
Krankenhaus angewiesen. Für die Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen bedeutet 
der Wegfall der Pflegeschule einen zusätz-
lichen Einschnitt. Beides würde für die ge-
samte Elbinsel fatale Auswirkungen haben!
Es erscheint geradezu als Hohn, dass mit-
ten in der Corona-Pandemie das Kranken-
haus und die Pflegeschule geschlossen 
werden sollen. Jahrzehntelange Sparpolitik 

und Ausrichtung des Krankenhausbetriebs 
in Richtung Profite (Stichwort "Fallpau-
schalen") haben das Gesundheitssystem 
bereits heute an den Rand der Leistungs-
fähigkeit gebracht. Seit Monaten hören wir 
nahezu täglich von Politiker/innen, dass 
jetzt die Gesundheit das Wichtigste sei und 
wir in Zukunft auf solche Situationen bes-
ser vorbereitet sein müssen. Die Realität 
hier in Wilhelmsburg ist eine andere – ein 
Schlag ins Gesicht für die Beschäftigten 
und die Bewohner/innen.
Das passt auch zu dem Verhalten der Ar-
beitgeber in der laufenden Tarifrunde des 
öffentlichen Dienstes, bei dem nach wie 
vor keinerlei Angebot auf dem Tisch liegt.* 
Corona hat gezeigt, dass wir endlich um-

denken müssen! Dazu gehören bessere Ar-
beitsbedingungen und bessere Bezahlung 
im Gesundheitswesen sowie Ausbau der 
Versorgung statt Schließung von Einrich-
tungen.
Mit Freude verfolgen wir, dass sich eine 
breite Protestbewegung auf der Insel ge-
bildet hat, die um den Erhalt des Kranken-
hauses und der Pflegeschule kämpft. Wir 
solidarisieren uns als Betriebsgruppe mit 
dem Protest, den Beschäftigten und den 
Einwohner/innen und unterstützen ihre 
Forderungen.
„Groß-Sand“ muss als allgemeines Kran-
kenhaus erhalten bleiben! Keine Schlie-
ßung der Pflegeschule!
* Die PM lag vor dem Tarifabschluss vor.

Solidaritätserklärung aus den Umwelt- und Stadtentwicklungsbehörden BSW und BUKEA:
Krankenhaus Groß-Sand und Pflegeschule müssen erhalten bleiben!
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VERSCHIEDENES

Drachenlabor und blühendes Band
Herbstkulturwoche in Kirchdorf-Süd

Die „Füchse“ von der Schule An der Burgweide gärtnerten im Erlerring.                       Foto: hk

hk. Es sieht fast schon ein wenig wie Früh-
ling aus in diesen grauen Herbsttagen: Am 
Parkplatzrand im Kirchdorfer Damm und 
rund um einen Baum im Erlerring leuch-
ten seit der letzten Oktoberwoche viele 
Schildchen mit bunten Blumen drauf. Un-
ter jedem Schild steckt eine Blumenzwie-
bel, die Mitarbeiter*innen des CCI (Com-
munity Center Inklusiv) gemeinsam mit 
Anwohner*innen gepflanzt haben. 
Die Pflanzaktion war ein Projekt in der 
„Herbstkulturwoche“ in Kirchdorf-Süd. Zu 
den Angeboten gehörten Werkstätten und 
andere Aktionen rund um den berühmten 
„Kirchdorfer Drachen“ in der Schule Stü-
benhofer Weg und der Schule An der Burg-
weide. Es gab Schlagzeugübungen für Neu-
gierige und die Erkundung „Heilkräuter im 
Herbst“. Verikom bot Yoga und Chi-Gong 
für Frauen an und auf dem Markplatz wie-
der eine Fahrradwerkstatt, die im Sommer 
schon einmal großen Zulauf hatte. „Dies-
mal war die Werkstatt nicht so gut besucht“, 
sagt Hassan Erkan von verikom. „Das Wet-

ter war zu schlecht. Aber beim anschließen-
den Feuer mit Musik auf dem Bauspielplatz 
waren viele Junge und Alte dabei.“
An fünf Tagen fand die Pflanzaktion „Blü-
hendes Band durch Kirchdorf Süd“ statt. 
Die Gartengruppen von Alsterdorf Assistenz 
West und vom Sozialkontor im CCI haben 
sich vorgenommen, mehr als 1.000 Blumen-
zwiebeln zwischen dem CCI im Laurens- 
Janssen-Haus und der Otto-Brenner-Straße 
zu setzen. Sie knüpfen damit an eine Pflanz-
aktion des Sozialkontors im Sommer an, an 
der sich viele Bewohner*innen beteiligt hat-
ten. Und natürlich hoffen sie, auf diese Wei-
se in der Zeit der Corona-Einschränkungen 
ein wenig Vorfreude auf den kommen Früh-
ling zu wecken. 
Bei den Kleinen von der „Füchse“-Gruppe 
aus der Schule An der Burgweide ist das 
sicher schon gelungen. Sie setzten vorm 
Erlerring Nr. 7 um einen Baum herum un-
ter anderem die Zwiebeln von Oster-Glocken 
und Hyazinthen – und die dazugehörigen 
Schildchen blühen ja jetzt schon.

hk. Die von der Bezirksversammlung Mitte 
beschlossene Woche des Gedenkens soll-
te eigentlich schon Anfang Mai stattfinden 
zum 75. Jahrestag der Befreiung vom Hit-
lerfaschismus. Wie andere Veranstaltungen 
musste sie dann abgesagt werden und wur-
de auf den November verschoben. Das The-
ma ist dasselbe und einen Stichtag gibt es mit 
dem 9. November 1938 auch. Der von den 
Nazis „Reichskristallnacht“ genannte Tag, an 
dem im Zuge des organisierten „Volkszorns“ 
in ganz Deutschland Synagogen und jüdi-
sche Geschäfte zerstört und hunderte Ju-
den verhaftet und ermordet wurden. In der 
Woche des Gedenkens sollten Rundgänge, 
Mahnwachen, Vorträge und Diskussionsver-
anstaltungen stattfinden. Die Geschichts-
werkstatt Wilhelmsburg wollte einen Stol-
persteinrundgang und eine Info-Aktion 
beim Kriegerdenkmal an der Emmauskirche 
organisieren. Neben dem Informationsaus-
tausch, so die Veranstalter der Woche, sollte 
so vor allem das Bewusstsein für unsere Ge-
schichte gestärkt werden, um die Propagan-
da der Intoleranz des Hasses, der Ausgren-
zung, der Verfolgung und des Faschismus 
nie wieder erstarken zu lassen. Nun muss-
ten auch bei dieser Woche des Gedenkens 
aufgrund der Corona-Einschränkungen viele 
Präsenzveranstaltungen abgesagt werden. 
Es bleiben aber etliche Videos und Podcasts 
von Aktionen und Veranstaltungen die on-
line anzusehen und zu hören sind. Auch die 
Geschichtswerkstatt Wilhelmsburg und die 
Wilhelmsburger DenkMal-Gruppe hat zum 
Kriegerdenkmal an der Emmauskirche einen 
Podcast ins Netz gestellt.
Woche des Gedenkens-online unter: 
www.gedenken-hamburg-mitte.de

„Mitten unter uns“
Auch die "Woche des 
Gedenkens" findet vor allem 
online statt
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Durchhalten
Bitt e, bitt e drücken!
sic. Kann es sein, dass stadtteilpolitisches Enga-
gement die Ausprägung von Spleens und Marotten 
begünstigt? Ich habe den Eindruck, nach einer 
Weile in der lokalen Manege entwickelt noch jede*r 
eine hübsche kleine Marotte. Da gibt es zum Bei-
spiel den Engagierten, der den genauen und alter-
nativlosen Streckenverlauf für eine S32, inklusive 
der Benennung der neuzuschaff enden Haltestellen, 
fertig ausgearbeitet in der Schublade hat - und 
nicht nur dort. Oder die Engagierte, die regelmäßig 
die bildliche oder schriftliche Darstellung feindlicher 
Vorhaben zu verhindern sucht, weil sie glaubt, dass 
schon die Benennung des Nicht-Gewollten auf ma-
gische Weise dessen Materialisierung hervorruft.
Vermutlich dient der Spleen uns als Alleinstellungs-
merkmal im nivellierenden Sumpf der Vereinsmit-
gliedschaften, basisdemokratischen Plenumsstruk-
turen und des kollektiven Informationsaustauschs.
Es soll sogar Menschen geben, die haben den 
Spleen, einmal im Monat eine Stadtteilzeitung 
herausgeben zu müssen ... Hier wird die Marotte 
zur Zwangsvorstellung. Ob die noch heilbar ist, 
nach 21 Jahren? Ich weiß es nicht. Auf jeden Fall 
ist damit mein einer stadtteilpolitisch bedingter 
Spleen genannt. 
Der andere betriff t die Benutzung der Fußgänger- 
und Fahrradfahrerampel an der Hafenrandstraße: 
Meiner Ansicht nach muss immer und unter allen 
Umständen zum Überqueren der Straße diese 
Ampel betätigt werden! Ich bin sogar der Mei-
nung, man sollte sie möglichst regelmäßig einfach 
so benutzen. Am besten lässt man es zehnmal 
hintereinander grün werden und geht immer hin 
und her über die Straße. Kurzum: Ich halte es für 
unerlässlich, dass diese Ampel auf den Bildschir-
men in der Ampelschaltzentrale permanent als 
in Benutzung zu sehen ist. Warum? Na, ist doch 
klar: Weil die uns sonst, davon bin ich überzeugt, 
die Ampel wieder wegnehmen! Oder glaubt ihr 
ernsthaft, eine so geile Ampel, die wirklich auf 
Knopfdruck für dich als Fußgängerin grün wird und 
mit der du binnen 15 Sekunden vier, fünf Laster 
ausbremsen kannst, die kriegen wir geschenkt? 
Nee, nee. Wenn wir die behalten wollen, müssen 
wir ihre Notwendigkeit permanent legitimieren. Das 
weiß ich. Das lehrt die Erfahrung. Diese Ampel ist 
nämlich keine Selbstverständlichkeit. Die Jünge-
ren und die Neubürger*innen unter euch wissen 
das wahrscheinlich gar nicht: Für ihre Aufstellung 
haben wir einst hart gekämpft! Das heißt, eigent-
lich haben wir natürlich für die Verkehrsberuhigung 
der Hafenrandstraße, dieser grauenvollen LKW-
Transitstrecke, gekämpft, und das ist dann dabei 
rausgekommen. Eine winzige gewonnene Schlacht 
in einer Art Stellungskrieg, den wir uns mit dem 
groß-hamburgischen "Sprung über die Elbe" ge-
liefert und verloren haben. Mein Ampel-Spleen ist 
sozusagen ein Kollateralschaden daraus.

Pop Art in der Aula
Zwei Kunstobjekte in der Stadtt eilschule Wilhelmsburg war-
ten noch auf ihre offi  zielle Einweihung

Pop Art in der Aula. Im Original natürlich bunt, gestochen scharf und zwei mal 
vier Meter groß. Ein echter Stimmungsaufheller in Corona-Zeiten.      Foto: hk

hk. Im Frühjahr musste die Eröff nung 
der Doppelausstellung „Jim Avignon 
meets Roman Dachsel“ in der Stadtteil-
schule Wilhelmsburg wegen des ersten 
Corona-Lockdowns abgesagt werden. 
Bis zuletzt hatten jetzt im Oktober die 
Beteiligten gehoff t, dass es im zweiten 
Anlauf klappen würde. Doch nun muss-
te durch die zweite Pandemie-Welle die 
feierliche Eröff nung erneut abgeblasen 
werden. 
Der WIR erhielt jedoch trotzdem einen 
exklusiven Einblick in das Projekt.
Teil Eins besteht in einer Fotoausstel-
lung. In einem Fotografi e-Workshop zum 
Thema „Vielfalt“ hatten Schüler*innen 
der Klasse 7c mit dem Hamburger Fo-
tografen Roman Dachsel gearbeitet. 
Sie haben den - inzwischen schon his-
torischen - Prozess der Nassplatten-Fo-
tografi e kennen gelernt und Schwarz-
weißporträts ihrer Gesichter gemacht. 
Mit den Fotos gestalteten sie im Gale-
rieraum der Schule eine Ausstellung, er-
gänzt durch ein kleines Begleitheft mit 
Kommentaren zu ihrem Porträt. 
Der zweite Teil der Doppelausstellung 
hängt unübersehbar in der Aula am Perl-
stieg. Ein zwei mal vier Meter großes, 
quietschbuntes Pop-Art-Gemälde: Mit 
Onkel Dagobert, Daisy Duck, diversen 
anderen Figuren, einem Globus auf Bei-
nen und einem Tannenwäldchen.

Siebtklässler*innen des Kurses „Museum 
macht stark“ haben das Bild gemeinsam 
mit dem Berliner Maler Jim Avignon ge-
schaff en. Anstoß gab den Schüler*innen 
der Besuch einer Ausstellung im Buce-
rius Kunstforum mit Bildern von Andy 
Warhol und anderen Pop-Art-Malern: 
Warum sollten sie sich nicht auch einmal 
als Pop-Art-Künstler*innen versuchen?!
Der Kulturagent der Stadtteilschule, der 
für die Zusammenarbeit mit Kulturschaf-
fenden zuständig ist, stellte den Kontakt 
zu Jim Avignon her. Und so schufen die 
Schüler*innen zusammen mit dem Profi  
das Bild in der Aula. Als gut sichtbaren 
Stadtteilbezug haben die Künstler*innen 
die Postleitzahl 21107 und „WILLYTOWN“ 
im Bild platziert. 
Und wie es in der Einladung zur geplan-
ten Ausstellungseröff nung heißt, hat 
„... die gemeinsame Arbeit an einem ei-
genen, überlebensgroßen Kunstwerk 
das Gemeinschaftsgefühl der jungen 
Künstler*innen gestärkt und sie haben 
gelernt, dass sie gemeinsam Großes er-
reichen können.“ 
Jetzt können sich die Schüler*innen und 
das Personal der Schule an dem gro-
ßen und lustigen Bild in der Aula freu-
en - auch als Stimmungsaufheller in der 
grauen Corona-Zeit. Die Pandemie dau-
ert ja nicht ewig - das walte Onkel Da-
gobert. 
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PERSONALIEN

Er kämpft immer noch für die Zukunft 
Wilhelmsburgs
Michael Rothschuh ist jetzt 75 und kein bisschen müde

MG. Dass er 1945 in Gmünd in Kärnten, 
Österreich, geboren wurde, lag am Wan-
dertrieb seiner Eltern - beide aus Hamburg 
- die sich zufällig in Gmünd trafen. Seine 
Mutter Lieselotte Schmeling, die als techni-
sche Zeichnerin bei Blohm und Voss arbeite-
te, hatte sich im Urlaub in die Berge verliebt 
und fragte 1939 beim Weltwirtschaftsarchiv
an, ob es dort eine Werft gäbe. Gab es 
nicht, aber eine Zeichnerinnenstelle für die 
„Reichsautobahn“ im gerade annektierten 
Österreich. Dorthin hatte es auch den Vater 
Bruno Rothschuh, einen Diplomingenieur, 
verschlagen, der fortan sein ganzes Berufs-
leben lang Fernstraßenplaner war. Die Ehe 
der Eltern hielt nicht lange. Michaels Mutter 

zog 1948 mit den drei Kindern nach Volks-
dorf, wo sie bis 1951 in einem Gartenhäus-
chen lebten. Dort gab es zwar Strom, aber 
Wasser musste draußen gepumpt werden.
1951 bekam die Familie dann eine Genos-
senschaftswohnung in Wandsbek, wo Mi-
chael auch bis zum Abitur 1965 zur Schule 
ging. Danach arbeitete er kurze Zeit als Stra-
ßenbahnschaffner und lernte auf der Linie 
13 Wilhelmsburg kennen.
Das Studium der ev. Theologie und Politik-
wissenschaft erlebte er in Hamburg, Heidel-
berg, Tübingen und Frankfurt. Danach hat-
te er einen Lehrauftrag für Sozialpolitik am 
Rauhen Haus in Hamburg. Die meiste Zeit 
seines Arbeitslebens aber war er Professor 
an der Fachhochschule in Hildesheim. Sozi-
alpolitik, Gemeinwesenarbeit und Communi-
ty Organizing waren seine Schwerpunkte - 
sie blieben es auch danach, jetzt mehr in der 
Praxis als in Lehre und Forschung. 
Michael hat drei Töchter, vier Enkeltöcher 
und einen Enkelsohn. „Ich lerne viel von ih-
nen, vom Fußballspielen bis zu Handytricks, 
und staune, wie intensiv sie sich die kleine 
und die große Welt aneignen“.
Der „Hilferuf aus der Bronx“ im September 
2000 nach dem Tod des 6-jährigen Volkan 
durch Bisse eines Kampfhundes mach-
ten ihn aufmerksam auf die aktive Bürger-
schaft in Wilhelmsburg. Er organisierte ein 
Blockseminar im Raphael-Gemeindehaus, 
lernte Schlüsselpersonen kennen und war 
fasziniert von dem Engagement und Ideen-
reichtum vieler streitbarer Bewohner*innen. 
Immer öfters nahm er teil an den langen 
Debatten zum Weißbuch der Zukunftskonfe-
renz, an Rundgängen mit Ulla Falke und Ma-
rianne Groß  und 2002 an der Gründung des 

Vereins mit dem programmatischen Namen 
"Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg".
2006 war es dann Zeit, dass er nach Wil-
helmsburg zog, und zwar mit Ausblick auf 
den Spreehafen. „Es war eine gute Zeit, als 
wir phantasievoll für den Abriss des Zoll-
zauns gekämpft haben. Und wenn man heu-
te das bunte Leben am Spreehafen erlebt: 
Es hat sich gelohnt“. Er hat dazu beigetra-
gen, dass 2012 ein Anleger für die Fähre 73 
an der Ernst-August-Schleuse eingerichtet 
wurde, und dazu, dass vor fünf Jahren Olym-
pia von der Mehrheit der Hamburger*innen 
abgelehnt wurde. Er sagt: "Für Wilhelms-
burg hätte Olympia nicht mehr gebracht als 
den Bau der Hafenquerspange im Schnell-
verfahren."
Seine Wünsche für die Zukunft: „Wilhelms-
burg sollte die Hohe Schaar vom Hafen zu-
rück gewinnen, damit sie langfristig ein 
Raum zum Wohnen wird. Statt der unsägli-
chen Hafenquerspange soll die U4 als Hoch-
bahn nach Wilhelmsburg gebaut werden. 
Der Hauptwunsch: Mehr Zusammenarbeit 
der erprobten, aber eben auch älter wer-
denden engagierten Menschen mit Jünge-
ren. Der gemeinsame Kampf von Jung und 
Alt für den Erhalt von Groß Sand und der 
Pflegeschule ist dafür ein guter Anfang“.

Auch mit 75 noch nicht müde, sich für 
wirkliche Bürgerbeteiligung einzusetzen: 
Michael Rothschuh, pensionierter 
Professor für Sozialpolitik.

Foto: Moritz Kabel (Enkel, 12 Jahre)
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Zum Artikel "Üben für den Ernstfall" 
in WIR 10/2020 

Arbeiten am Berliner Ufer im Oktober 2020.  Foto: Henriette Bosse

Wie wunderbar, dass es auf Wilhelmsburg die Deichwacht gibt 
und dass sich immer wieder Menschen für diese schwere ehren-
amtliche Aufgabe finden. So müssen wir Wilhelmsburger*innen 
hoffentlich nicht um unsere Sicherheit bei schweren Sturmfluten 
bangen. Denn immer wieder kann man in den letzten Jahren fest-
stellen, dass Arbeiten an den Deichen auch während der Sturm-
flutzeiten stattfinden. Aktuell ist der Deich am Spreehafen nicht 
vor der Sturmflut-Saison fertig geworden. Von einer kurzen, festen 
und geschlossenen Grasnarbe – wie in der Deichverordnung vor-
gesehen – kann keine Rede sein. 
Hier am Spreehafen ist bei der katastophalen Sturmflut am 16./17. 
Februar 1962 der Deich als erster gebrochen und sehr viele Men-
schen fanden hier den Tod. 
Aber bis zum Februar ist es ja noch lange hin, da wird die Grasnar-
be wohl noch wachsen. Eingesät wurde ja schon.
Wie schön, dass es die Deichwacht gibt, die mit Sandsäcken bereit 
steht, sollte es gefährlich werden. 

Henriette Bosse

Müll am Klütjenfelder Hauptdeich 
Muss man sich alles gefallen lassen?
Rund um den Klütjenfelder Hauptdeich nimmt die Vermüllung zu. 
Die ohnehin schon wenigen Mülleimer an der beliebten Partymeile 
Berliner Ufer/Spreehafen wurden im September entfernt und bis-
her nicht wieder ersetzt. HPA sagt, sie sei nicht zuständig, sondern 
das Bezirksamt Mitte. Die entsprechende Stelle bei der Stadtreini-
gung sagt, HPA sei zuständig. 
Und nun?
Am Berliner Ufer wird derweil die Böschung zum Spreehafen seit 
Wochen als Klo benutzt. Personen, die in ihren Autos auf dem 
Parkplatz an der Harburger Chaussee "wohnen", verrichten ihre 
Geschäfte dort. Es ist alles zugesch..., selbst mit dem Hund mag 
man dort nicht mehr gehen. 
Die Polizei sagt, da kann man nichts machen. Die Autos kann man 
nicht vom Parkplatz entfernen. Für die Böschung ist die Wasser-
schutzpolizei zuständig. Sie unternimmt nichts.
Und nun?

Axel Cord
 

Exkremente und Klopapier am Berliner Ufer.       Foto: Axel Cord

DAS MEINEN UNSERE LESER*INNEN

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71

- Leserinnenbrief  - - Meinung -
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RÄTSEL UND VERSCHIEDENES

Willis Rätsel

Jetzt will es Detlev Witte aber wis-
sen! Ob unsere Leser*innen wohl Li-
teraturkenntnisse haben? Es geht um 
Autor*innen, Buchtitel und die darin 
vorkommenden Figuren. Er meint: "Ja, 
früher hat man auch noch Bücher aus 
Papier gelesen." Also unserer Erfah-
rung nach wird das auch heute noch 

gemacht. Unsere Bücherpakete, die wir 
regelmäßig verlosen, werden jedenfalls 
immer gern genommen.
Zu gewinnen gibt es diesmal zwei Bea-
nie-Babies, einen Gutschein für ein Stück 
feinsten Hofkäse von Biokäse-Kaufmann 
auf dem Wochenmarkt und ein WIR-Bü-
cherpaket.

Wie immer gilt: 
Schreiben Sie das Lö-
sungswort auf einer 
Postkarte oder per 
E-Mail an den WIR, 
leserliche Postadresse 
nicht vergessen! 
Die Postdaresse lau-
tet: Wilhelmsburger 
InselRundblick e. V. , 
c/o Honigfabrik, In-
dustriestr. 125, 21107 
Hamburg. Die E-Mail-
Adresse lautet: brief-
kasten@inselrundblick.
de
Einsendeschluss ist 
diesmal der 1.12.2020. 
Und nun zum Okto-
ber-Rätsel: Das Lö-
sungswort lautete  

"Kleingarten" und gewonnen haben: 
Sabina Keesenberg, zwei Beanie-Babies, 
Klaus-Dieter Rakowski, das Buch "Wer 
wir waren", und Dennis Drews, einen 
Gutschein für ein Stück Hofkäse von 
Biokäse-Kaufmann. WIR gratulieren!
Die Gewinner*innen werden benach-
richtigt.

Info
Bürgerhaus Wilhelmsburg mit 
eingeschränkter Öffnung
Aufgrund der Corona-Einschränkungen 
ist das Bürgerhaus Wilhelmsburg bis 
mindestens 30.11.2020 nur
eingeschränkt für den allgemeinen 
Publikumsverkehr geöffnet.
Öffnungszeiten:
montags bis donnerstags, 10 - 14 h   
freitags, 10 - 12 h 

Geänderte Sprechzeiten für die 
Offene Sprechstunde der Erzie-
hungsberatungsstelle Wilhelms-
burg: 
Nach der 4-monatigen Sanierung un-
serer Räumlichkeiten nach einem 
Wasserschaden sind wir nun wieder 
mit ausreichend Personal für unsere 
Bürger da.
Sprechzeiten:
mittwochs, 16 – 18 h
freitags, 12 – 14 h

MG. Seit 40 Jahren wird auf Anregung 
von Loki Schmidt die Blume des Jahres 
gewählt. Genau an ihrem zehnten Todes-
tag, am 21. Oktober 2020, stellte die Lo-
ki-Schmidt-Stiftung im Botanischen Son-
dergarten in Wandsbek als 42. Blume des 
Jahres den Großen Wiesenknopf (Sangu-
isorba officinalis) vor.
Er gehört zur Familie der Rosengewächse 
und wird bis zu 120 cm hoch. Er wächst 
am liebsten auf Feuchtwiesen. Das ist 
wohl auch der Grund, weshalb es in Nord-
deutschland nur noch wenige Vorkommen 
gibt. „Das schonend genutzte Grünland ist 
in den vergangenen Jahren massiv zurück-
gegangen“, erklärt die Stiftung. „Dabei 
zählt es zu den artenreichsten Lebensräu-
men der Kulturlandschaft. Der Blüten- und 
Strukturreichtum des Grünlands – insbe-
sondere der Feuchtwiesen – bietet zahlrei-
chen Tier- und Pflanzenarten eine wichtige 

Lebensgrundlage und dazu zählt auch der 
Große Wiesenknopf“.
Auf Wilhelmsburg sind keine Vorkommen 
des Großen Wiesenknopfs bekannt. Aber 
wer den Großen Wiesenknopf in seinem 
Garten aussäen möchte, kann für drei 
Euro die Samenpostkarte bei der Loki-
Schmidt-Stiftung unter bestellung@loki-
schmidt-stiftung.de bestellen. Über die-
se einheimische Wildpflanze freuen sich 
nicht nur die Bienen, sondern auch ver-
schiedene Schmetterlingsarten, darunter 
die gefährdeten Hellen und Dunklen Wie-
senknopf-Ameisenbläulinge. Die gesamte 
Pflanze kann auch in der Küche verwen-
det werden: die Wurzeln z. B. für Pürees, 
Blätter, Triebe und Blütenstände in Sala-
ten oder gegart in Suppen und getrock-
nete Blätter kann man als Tee aufbrühen. 
Blätter und Blüten haben einen leicht gur-
kenähnlichen Geschmack.

Der Große Wiesenknopf ist die Blume des 
Jahres 2020/2021
Am 21. Oktober 2020 wurde sie im Botanischen 
Sondergarten in Wandsbek vorgestellt
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Autonia Bunatures. Unser engagier-
tes A26-Ost-Planungsteam gleicht ei-
nem Wettbüro. Wir sind bereit, Rekor-
de aufzustellen und sie gar zu brechen. 
Wenn herzhaftes Lachen und lässiges 
Schmunzeln die Indikatoren für Ar-
beitsklima sind, bei uns herrscht höchs-
te Zufriedenheitsstufe. Letztens plauder-
te ich schon über das zur Stadtautobahn 
gehörige unvergleichliche 58 Meter hohe 
Brückenwerk über den Kattwyck. Aber 
es soll ja noch besser kommen. Mit der 
10 Kilometer langen A26-Ost ist uns der 
nächste Rekord - der teuerste Autobahn-
abschnitt Europas - in Aussicht gestellt. 
Die Fehmarn-Belt-Querung werden wir 
auch noch kriegen. Die Wettquoten ste-
hen bestens. Wir schaff en das! Einzig ei-
ner unter uns hält standhaft wettend da-
gegen, wir rätseln noch, wer das sein 
könnte: Pseudonym „O.S.HH/B“. 1,9 
Milliarden Euro für 10 Kilometer A26-
Ost-Stadtautobahn, verbreitet die Öf-
fentlichkeitsabteilung der DEGES wa-
cker. Wir spekulieren intern derweil 
längst über die dreifache Summe. Ein 
Schelm, wer da an andere durch Steuer-
gelder fi nanzierte Projekte denkt. 
Zu den Wetten um die Kosten, kommt 
jetzt noch eine Wette dazu: „Wie lange 
können wir so still und heimlich einfach 
die A26-Ost weiter vorantreiben?“ Das 

Ka� eepo� 

We� en dass…?
Super Klima unter den A26-Ost Erbauer*innen

Am Freitag wollte Robert H. mit 
seinem Fahrrad die Kornweide in 
Richtung Stübenhofer Weg über-
queren. Dabei achtete er nicht auf 
die Vorfahrt des Pkw von Ingo H. 
Es kam zum Zusammenstoß, Ro-
bert H. stürzte und wurde schwer 
verletzt. Ingo H. fuhr mit seinem 
Pkw gegen einen Lichtmast, als er 
(vergeblich) versuchte, dem Rad-
fahrer auszuweichen. Es entstand 
Sachschaden von 3000 Mark.

Aus unserer Serie: 
Verdammt lang her – oder? 

Aus der Ausgabe vom 1.11.1977  
(originale Rechtschreibung)

Radfahrer 
angefahren

stetige Planen und bohren und aufkaufen, 
was im Wege ist, bleibt uns ja - als wäre 
in dieser Welt rein gar nichts passiert. Co-
rona? – ist für uns intern die Krönung der 
Ablenkung. „Verkehrswende“ und „Kli-
mawandelbekämpfung“? – sind für uns 
das Synonym hochwirksamer Beruhi-
gungspillen. Der autofreie Jungfernstieg? 
– wir krümmen uns vor Lachen. Wie die 
Autofahrer auf dem schnellsten Weg vom 
Umland in ihre Hamburger Innenstadtbü-
ros wollen und steckenbleiben. „Wo wol-
len sie denn alle hin?“ kalauern wir. Ja, 
unsere Bürogemeinschaft lebt in himm-
lischen Zeiten. Nun muss ich nur noch 
aufpassen, dass unsere Stimmung in-
tern bleibt und nicht an die Öff entlichkeit 
dringt. Der Wetteinsatz – da gab es keine 
zwei Meinungen – ein schnittiges High-
Class-E-Bike. Auto ist ja so was von ges-
tern. Hinter vorgehaltener Hand fl üstern 
wir es uns zu. Wir sind ja nicht blöd und 
verschwenden unsere Zeit zwischen de-
nen, die mürrisch gestaut im Auto sit-
zen. Und was ist mit denen, die auf Öf-
fentlichen Nahverkehr umsteigen wollen, 
weil ihnen ihre aufmüpfi gen fridaysfor-
future - Rebellenkinder sonst keine Ruhe 
lassen. Oh, ich höre gerade, die S-Bahn 
fährt mal wieder nicht… kein Problem, 
wir bauen ja eine Autobahn, Autobahn, 
Autobahn. La, la, la …

hk. Auf der Kaff eepott-Seite stehen 
normalerweise keine Kochrezepte. 
Normalerweise gibt es aber auch kei-
ne Pandemie. Normalerweise triff t 
man sich in der Vorweihnachtszeit mit 
Freunden und Verwandten zum ge-
mütliche Essen in der warmen Stube. 
Nur ist gerade die warme Stube in die-
sem Winter ein Ansteckungshotspot. 
Draußen ist das Infektionsrisiko we-
sentlich geringer! 

Aber warum nicht ein gemeinsames 
Essen mit Freunden auf dem Balkon 
oder der Terrasse?  „Trotzkoch“ im 
Kaff eepott liefert dafür in loser Rei-
henfolge spezielle Rezepte für die kal-
te Corona-Jahreszeit. Heute:

Pilzragout (für 4 Personen)
Zutaten: 800g Rindfl eisch in Wür-
feln; 4 Zwiebeln; 2Tl Senf; 2 Knob-
lauchzehen; 3 Lorbeerblätter; 500ml 
Fleischbrühe; Salz Pfeff er, Olivenöl; 1 
Heizpilz.
Zubereitung: Olivenöl in einem Brä-
ter erhitzen und das Fleisch darin 
scharf anbraten. Für die weitere Zu-
bereitung im Einzelnen am besten die 
Oma fragen. Das Ganze dann ca. 2 
Std. weich schmoren. Nun den Heiz-
pilz auf den Balkon oder die Terras-
se stellen und das Ragout servieren. 
Dazu passen Nudeln und ein Glüh-
wein. (Anm: Heizpilze haben aller-
dings einen hohen Energieverbrauch 
und  CO2-Ausstoß und sind deshalb 
sehr umstritten. Alternativ eignen sich 
auch warme Pullover und Decken.) 

„Trotzkoch“
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TERMINSACHEN

gliedschaft bei Mieter helfen Mietern. Sie 
können auch vor Ort beitreten und erhalten 
dann sofort eine Beratung. Telefonische An-
meldung unter der Nummer 040/431 3940 
erforderlich. Eintritt frei.

Dienstag, 24.11.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di. 
17.11.

Donnerstag, 26.11.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Mieter helfen Mietern". Beratungsstelle. 
Vgl. Do. 19.11.

Freitag, 27.11.
18.30 h, BallinStadt:
Traditionelles Thanksgiving Dinner 2020. 
Kein anderer Brauch erinnert so sehr an 
die Einwanderergeschichte der USA wie 
Thanksgiving.  Die BallinStadt lädt in ihrer 
Gastronomie "Nach Amerika" ab 18.30 Uhr 
zum traditionellen Dinner mit kulinarischen 
Klassikern wie Truthahn-Braten, Süßkartof-
felmus oder Apple-Pie und vielem mehr ein. 
Genießen Sie die festliche Atmosphäre.

Sonntag, 29.11.
11 h und 12.45 h, Bürgerhaus:
SonntagsPlatz. "Albin und Lila oder Kön-
nen Schweine Hühner lieben?" Der Bauer 
Friedrich "Fredi" Latzke hat dieses anrüh-
rende Drama detailgetreu aufgeschrieben. 
Er bringt es seinem Publikum in packen-
der Weise nahe: nicht weniger als vier aus-
gewachsene Schweine und vier Hühner im 
besten Legealter bevölkern seine Bühne, 
die er aus Überbleibseln seines Bauernho-
fes zusammengebaut hat. Tauchen Sie ein 
in die Welt des Mähdreschers und der Gülle-
gruben, des Kartoff elroders und der Rüben-
mäuse, und ernten Sie die Antwort auf die 
Frage: können Schweine Hühner lieben? Für 
Kinder ab 4 Jahren und ihre Familien. Eintritt 
Kindertheater: 2,50 Euro. 12 Uhr: Familien-

... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smiley  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ...

Freitag, 13.11.
15 – 19 h, Freizeithaus Kirchdorf-Süd:
Einfaches Layout. Ihr habt noch nie von Ein-
fachem Layout gehört? Kein Wunder: Die-
ses Angebot ist neu. Wir orientieren uns am 
Prinzip der Einfachen Sprache und entwi-
ckeln das Konzept weiter. Damit Flyer, Brie-
fe, Drucksachen und Artikel  in unserer di-
versen Nachbarschaft besser verstanden 
werden. Anhand von Fallbeispielen spre-
chen wir über:  Zielgruppen, Leserichtung, 
geeignete Schriftarten und -größen, Über-
schriften und Sublines, passende Bilder und 
Ikons, psychologische, kulturelle und opti-
sche Farbwirkung und vieles mehr. Eigene 
Beispiele und Fragen können gerne mitge-
bracht werden! Keine Kursgebühr. Kleine 
Speisen und Getränke werden bereitgestellt 
(gerne Spende). Anmeldung bei Barbara 
Kopf; info@freizeithaus-kirchdorf.de

Dienstag, 17.11.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Lernen für die Deutschprüfung. Unterstüt-
zung bei der Prüfungsvorbereitung B1/B2. 
Bitte unbedingt vorher in der Bücherhalle 
anmelden! Die Teilnehmerzahl ist begrenzt! 
Die Teilnahme ist kostenlos!

Donnerstag, 19.11.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Mieter helfen Mietern". Beratungsstelle. Vo-
raussetzung für eine Beratung ist eine Mit-

Braucht Hamburg 
einen "Elbtower"?
Geben Sie Ihre Stellung-
nahme ab: Der Bebauungs-
plan liegt in der Behörde 
für Stadtentwicklung und 
Wohnen aus
MG. In der Hansestadt Hamburg galt lan-
ge, dass die Kirchtürme die höchsten Ge-
bäude sein sollten. Das ergab von Süden 
kommend eine typische Stadtsilhouet-
te. Zukunftsvisionär*innen sehen Ham-
burg jedoch als Weltstadt, und da muss 
ein "Elbtower" her! Die Planungen sehen 
einen Wolkenkratzer von 245 Meter Höhe 
vor. Das Gebäude auf der Fläche östlich 
der HafenCity, am Bahnhof Elbbrücken, 
zwischen der Freihafenbrücke und der 
Neuen Elbbrücke, soll den Stadteingang 
aus Süden markieren. Allerdings verges-
sen die Planer*innen dabei mal wieder, 
dass der Stadteingang nicht an der Nor-
derelbe liegt, sondern dass es auch im 
Süden noch schöne Hamburger Stadttei-
le gibt.
Geplant sind überwiegend Büros, ein Ho-
tel und oberhalb des 50. Obergeschosses 
mindestens ein Aussichts- und Besucher-
geschoss. Wohnungen sind aus Gründen 
des Lärmschutzes nicht geplant. 
Der Bebauungsplanentwurf HafenCity 16 
(Elbtower) liegt noch bis zum 3. Dezember 
2020 im Foyer der Behörde für Stadtent-
wicklung und Wohnen, Neuenfelder Straße 
19, aus. Interessierte Bürger*innen kön-
nen dort die Planentwürfe einsehen und 
Stellungnahmen schriftlich, auch per E-
Mail, abgeben. In einem Ordner sind auch 
schon einige Gutachten, z. B. Abstand-
sermittlungen, schalltechnische Untersu-
chungen, Verschattungsgutachten und u. 
a. Stellungnahmen der HPA und der Um-
weltbehörde ausgestellt.
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mittagstisch. Pasta - mit zwei Soßen und Sa-
lat. Der Mittagstisch ist eine Kooperation mit 
Food for Friends und kostet 3 Euro (Essen, 
inkl. Selter). Und zu guter Letzt: Mitmachak-
tion mit Kristina. Wir basteln eine Klappkar-
te. Mitmachen kostet nix.

Montag, 30.11.
9.15 und 11 h, Freizeithaus Kirchdorf-
Süd:
Kindertheater zur Adventszeit, für Kinder ab 
3 Jahren. Der Regenbogenfi sch nach dem 
Kinderbuch von Marcus Pfi ster. Eintritt 4 
Euro. Anmeldung:  info@freizeithaus-kirch-
dorf.de

Dienstag, 1.12.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di. 
17.11.

Donnerstag, 3.12.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Mieter helfen Mietern". Beratungsstelle. 
Vgl. Do. 19.11.

Freitag, 4.12.
19 h, Bürgerhaus:
Die Jam Session der Weltkapelle Wilhelms-
burg meets Dabke. Erlebe Musik aus unter-

TERMINSACHEN

Ab 1.12. im Auswanderermuseum BallinStadt:
5x Deutschland in aller Welt
Die Sonderausstellung "5x Deutschland in aller Welt" zeigt in 
Kooperation mit dem Goethe-Institut ein Fotoprojekt des Ham-
burger Fotografen Jörg Müller. Es ist eine aktuelle fotografi sche 
Bestandsaufnahme deutschen Lebens auf fünf Kontinenten mit 
Einblicken in das Leben der Nachfahren von deutschen Auswan-
derern. Die Fotoausstellung porträtiert rund 100 Bilder.
Geöff net: Di.-So. von 10 Uhr bis 16.30 Uhr

Aktuell im Wälderhaus, Neuenfelder Straße/Inselpark:
Stiller Sturm
Was geschah – was wird geschehen? Mimmo Catanias Bilder la-

den dazu ein, Situationen von Alltäglichem zu begutachten. Er 
legt in seinen Bildern Motive frei, die Teil unserer kollektiven Er-
innerungen sind. Catania gelingt es, abstrakte und gegenständ-
liche Malerei in einem Balanceakt zu verbinden. Die Licht- und 
Raumverhältnisse lassen Außen und Innen, Vorder- und Hinter-
grund zusammenfallen und vermitteln dadurch die Instabilität der 
Realitätsebenen. Catania selbst hat den Begriff  „Meta-Realismus“ 
für seine Kunst geprägt. Catania konfrontiert unsere Lebenswelt 
mit dem Hereinbrechen elementarer, nicht zu bändigender Kräf-
te. Mimmo Catania lebt seit 1984 in Berlin. 1980 hat er an der 
Kunstakademie Urbino das Studium der Malerei mit Auszeichnung 
abgeschlossen. 
Geöff net: Dienstag bis Sonntag von 10–17 Uhr. Eintritt frei.

Ausstellungen

schiedlichsten Heimatländern wie Syrien, 
Afghanistan Türkei, Ostfriesland, der Lüne-
burger Heide, neue Fusionen und Grooves 
für off ene Improvisationen. Außerdem zei-
gen euch die Tänzer*innen von Über dem 
Tellerrandkochen das Dabke Tanzen auf Ab-
stand.

Samstag, 5.12.
15 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Pettersson kriegt Weihnachtsbesuch". Das 
Theater con Cuore erzählt eine turbulente 
und herzerwärmende Geschichte vom alten 
Pettersson und seinem vorwitzigen Kater 
Findus, von Genügsamkeit und Nächstenlie-
be, von bunten Eiern und singenden Häh-
nen  und von Weihnachten. Was sonst! Auf 
Grund der aktuellen Situation sind Karten 
nur im Vorverkauf seit 3.11. in der Bücher-
halle erhältlich. Ab 4 Jahren · Eintritt: Kinder 
3 Euro; Erwachsene 5 Euro.

Dienstag, 8.12.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di. 
17.11.

Donnerstag, 10.12.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Mieter helfen Mietern". Beratungsstelle. 

Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr

Vgl. Do. 19.11.

Samstag, 12.12.
19 h, Honigfabrik:
TaK'OS X die Open Stage in Wilhelmsburg. 
Eintritt 

Dienstag, 15.12.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di. 
17.11.

Donnerstag, 17.12.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
"Mieter helfen Mietern". Beratungsstelle. 
Vgl. Do. 19.11.

Freitag, 18.12.
15 h, Bürgerhaus:
Geh aus mein Herz, und suche Freud. Ein 
Nachmittag im Advent für Ältere. Begleitet 
von der Akkordeonistin Helga Lindstädt, sin-
gen wir mit Abstand die schönsten Weih-
nachts,- Advents- und Winterlieder im Saal 
des Bürgerhauses. In der Pause gibt es Kaf-
fee, Butterkuchen und Christstollen. Eintritt 
frei – Spende erwünscht. Anmeldung erbe-
ten bis 16.12. unter Telefon 040-752 017 15 
oder ulrikeritter@buewi.de 
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